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neben den sog. unorganisierten waren 
genoss(inn)en aus folgenden gruppen 
anwesend chile-komitee, stadtteil- 
gruppen kreuzbg, charlottenbg. ri- 
chardplatz, asp kreuzbg. Rh im psy. 
bereich 
ferienregelu : obwohl die reihen 
schon stark gelichtet waren und nit 
ortschreiten der semesterferien noch 
lichter werden, bleibt das mittwoch= 
plenum während der ferienzeit bestehen, 
das INFOwird mit der heutigen nummer 
is zum 1.september eingestellt. das 
ittwochsplenum kann bei bedarf jedoch 
sondernummern herausgeben, 
finanzla : ‘die kasse hat z.zt, ein 
mInus von 200 dm, die wiederverkäufer 
werden aufgefordert,ihre außenstande 
zu begleichen, 
schweden :; da zwei genossen vom ver- 
bund kommunist aus schweden anwesend 
waren, nutzten wir die gelegenheit 
zur information über die linke im 
reformistischen wunderland,-auf wel» 
che bedingungen ste stößt. 
hatte es von 1945-69 keine streiks 
mehr in schweden gegeben, so häufen 
sich die "wilden"streiks in den letz- 
ten jahren. die. gewerkschaft schweäns 
trägt diese nicht, sie ist noch im 
weit stärkeren maße als bei uns so- 
zialdemokratisch verkommen bzw, zur 
arbeitslosenunterstützungsgesellschaft 
ebgesunken, das bewußtsein der kolle- 
gen über "ihre"gewerkschaft wächst 
jedoch, nur hat das sehr oft zur 
folge, daß die kollegen sich total 
aus der gewerkschaftsarbeit zuriück- 
ziehen, aufgabe des verband komnunist 
ist es, die kollegen zu reaktivieren, 
um 80 die gewerkschaft zu verändern. 
ein durchschnittliches krankschrei- 
ben von 20% in der autoindustrie, so- 
wohl die fehlerhafte prouuktion - 
formen des individuellen streiks - 
( bei saab ist seit vier jahren kein 
fehlerfreies auto zur endkontrolle 
gekommen)-macht es der autoindustrie 
zur aufgabe, die produktion von der 
zerstückelten fließbandproduktion in 
einen kleingruppenarbeitsprozeß mit 
arbeitsrofation umzustelleg. vorteilß 
arbeit ist nicht mehr ganz so monoton, 
arbeiter können untereinander selbst 
bestimmen wie,wann wer was macht - 
bei vorgegebenen zielen natiürlich. 
nachteil: moment des zusammenschlusses 


und der damit verbundenen tendentiellen 


solidarität ist zerschlagen, die ei 


Mittwochsplenum 


zeiln&harbeitsgruppen kommen nicht 
in kontakt mit anderen, getrennte kan- 
tinen und getrennte einränge, . 
cie 1 2 ne in schwoden ist in 
etwa mit der unsrigen zu vergleichen. 
eo ziemlich jede gruppe mausert sich 
rasch zur partei und unterliegt so 
Gen bürgerlichen politikzwängen., 
eine spontibewegung,die mit der ber- 
liner zu vergleichen ist, gibt es nibht 
-(spontivewegung wird hier als bloße 

8 zu den ml-gruppen angesehen-) 
die schwedischen genossen sagten, daß 
liegt auch daran), daß die schwedisch- 
en ml-stalin-gruppen nicht gar so dog- 
matischsind wir hier, 
auf die antikapitalistische bewegung 
reagierte der staat mit derung der 
verfassung, durch verschärfung der E 
notstandsgesetze, der terroristenge- 
sätze und des pressegesetzes, 
berufsverbote für interlektuelle im 
staatsdienst gibt es nicht, sind je- 
doch auch nicht notwendig, da ein tr 
überangebot an arbeitskräften besteht, 
eine ablehnung daher nicht politisch 
begründet werden braucht,in den be- 
trieben bewirken schwarze listen der 
industriellen das ihrige, 
auch die hochscnulen werden immer mehr 
von reaktionären bzw, reformerischen 
gruppen majorisiert, die einzigen re- 
volutionäre gruppe ,die sich gehalten 
hat, sind die trotzkisten,. die unsich- 
erheit um den späteren arbeitsplatz 
bewirkt ein zurücktreten der außer- 
universitären politik an den hoch- 
scnulen, der erfolgsäruck der z,t., 
in der tatsache begründet ist, das 
sämtliche stipenidimsnach beendigunge 
des studiums zurückgezahlt werden 
müssen,kann als gäwichtiger grund ge- 
sehen werden, auch hier scheinen 
unsere sozialdemokraten von ihren 
schwedischen genossen gelernt zu 
haben, 
die kämpfe im reproduktionsbereich 
kreisen zum größten teil um die 308. 
stadtteilhäuser ( hier trifft sich 
die bevölkerung aus dem stadtteil). 
kämpfe üm die selbstverwaltung dieser 
häuser sind jedoch nur Am eimen fall 
bekannt, 
in der letzten zeit entwickelt sich 
eine starke musikbewegung,die mit 
progressiv-politischen texten zur 
agitation beiträgt, 


kritik an INFO 7 
ein genosse sierte, daß der ar- 


tikel über die "bücherboutique"r ab» 
geäruckt worden ist, da er unsolida» 
risch sei und der schreiber offen- 


Zypern a 


sichtlich falsche informationen geben 
würde.‘ entgegmung: dies sei zum grö- 
ßten teil fehler des buchladenkol, 
als ein teil der bewegung hätten sie 
die pflicht gehabt, ihre umbauschrit- 
te in der linken öffentlichkeit zu 
diskutieren und zu begründen. das 
buchladek kol. soll aufgefordert wer- 
demstellung zu beziehen, weiter wur- 
de beschlosse,auf einem mättwochs- 
plenum im september mit vertretern 
der linken buchläden, des vertriebs 
und der druckereien Über die lage der 
gedruckten linken gegenöffentlich- 
keit zu diskutieren. das westberliner 
buchladen kollektiv exestiert 
praktisch nicht. ein gemeinsamer, 
damit billigerer,einkauf der an- 
g®trebt war, sei durch die handlung 
der genoss(inn)en vom sayyniplatz 
verhindert worden, berichtete eine 
genossin,die darüber aus eigener 
erfahrung weiß. Von den sog. profiten 
die die buchläden für die praktische 
linke zur verfügung stell@, kann kaum 
äie rede sein. von einem nichtstud,. 
genossen wurde beklagt, das nicht- 
studenten kaum die möglichkeit ha- 
ben an linke literatur heranzukomnmen,. 
mit den heutigen artikeln zur dis- 
kussion über den "fall schmücker/ 2, 
juni" soll diese im IHFO erst ein- 
mal abgeschlossen werden. aufgabe 
des mittwochsplenums in den näch- 
sten wochen soll es sein,eine gemein- 
same stellungsnahme zu versuchen, 
das ergebniss soll dann abgedruckt 
waxden, 
I®#gesam% wurde darauf hingewiesen, 
daß das mittwochsplenum versuchen 
sollte,mit der zeit zu einigen din- 
gen stellung zu beziehen) eine dis- 
kussion {ber das gum- positionspapier 
wurde erneut vorgeschlagen ( genossen 
und natürlich auch genossinnen, die 
dazu lust haben, können sich auf dem 
mittwoochsplenum treffen)! 


TERMIN : jeden mittwoch im sozialis- 
+isähen zentrum in der stephanstr. 60 
MITTWOCHSPLENUM für die berliner 
undogmatische linke. 
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Ex-Fixer, zur Zeit im Knast, möchte 
Besuch, und, wenn's geht, von einem 
Mädchen, das seine Lage versteht. 
Gibt's sowas? Wäre dufte! 
Adresse: Henry Freudenberg 
1000 Berlin 27 
Seidelstraße 39 


Zypern - Demos am 21.4.4 


Die SEW konnte als Konkurrenz- 
unternehmen zur KPD/AO nicht 

anders, als sich auch zum Aktuell- 
Kaugummi Zypern zu äußern. Der 
Hintergrund der März-finfunlsiebzir- 
Wahl wurde wieder durch vielfachen 


Brustbehang in Form des S”\/-Meinunrs 
knopfes in den Voräererun! gerpielt 

und damit der Bevölkerung bewiesen, 

daß es sie auch noch gibt. Mit 

ca. 1500 Leuten, renomiert - inter- 


national besetzt, mit einer türk- 
ischen und griechischen lahne vor- 
aus, zog man von der Tolizei cut 
vor der Bevölkerung seschützt, 

lasch "Friede-Freunäschaft-Soliiari- 
tät" arillerni ien Ku'damm hinauf, 
Die Resonanz blieb wie immer bei 
tiesen Studentenumzücen aus. 


Spontaner, lauter und solidarischer 
eing es bei der reinen Türken- emo 
zu, die dem SEW-Zug in etwa 1 \m 
Entfernung folrte. Imner wiedeı 
reihten sich Türken spontan 

hinter der National-fahre in den 
Zug ein. Bei dieser Demo hanlelte 
es sich aber nicht um ein linkes 
Statement (von Wovement kann man 
eh' seit mehreren Jahren nicht mehr 
sprechen), sontern um eine Tro- 
Türkei-Invasion - Demo. Trotzdem 
mußte auch hierbei das Amerikahaus 
reschützt werden. 


va diese Grupre weder sprechchäre 
auf deutsch verlauten ließ, noch 
iransparente in deutscher Sprache 
mit sich führte, wurde üeren 
politische Urientierung nicht klar. 
(Handelte es sich etwa car um 
türkische raschisten ?) 


2 Mädchen aus einer ehemals vier- 
köpfigen WG suchen 2 Leute, damit 
wir unsere Miete bezahlen können; 
Wer hat Lust, ab |. August bis 
Ende der Semesterferien (?2?2, Okt.) 
mit uns zusammenzuwohnen ?? 
Irene Pregitzer - Renate Schulte 
l Berlin 36 
Adalbertstr. 94, Fabriketage, 
III. Stock. 


4 RAF- Solidarität 


tag d 20.2, fü ji 
aznull-rote hilfe eine solidarj- 
tätsdemo für die rafegenossen 
wir gingen auch hih, in der hoff- 
nung, daß sich auch die rote- 
hilfe(stephanstraße) oder das 
komitee gegen folter' caaran be- 
teiligen würde, weni.stens aber 
ein sponti-block zustande kom- 
men würde, 

dem war aber nicht so, 

wir wollen nicht weiter hinter- 
fragen, warum nur die kpd samt 
massenorganisatianen die demo 
durchführte, weil wir die momen- 
tane situation - unddiskussion 
bei den sponti-rh's und komitees 
nicht kennen, doch finden wir es 
recht merkwürdig, daß von dieser 
("unserer') seite nichts zu der 
demo kam, nicht einmal ein flug- 
blatt, warum man nicht teilnimmt 
oder so. 

es ist schon bedauerlich, daß die 
sponti-linke zum asdonk-prozeß 
nichts, aber auch garnichts auf 
die beine gestellt hat. merkwürdig 
ist auch, daß man über schwierig- 
keiten (außer finanziellen) nichts 
von der roten hilfe (stephanstraße) 
erfährt! 


so wurde die bereitschaft, die 
schweinereien gegen die raf-genos- 
sen in die Öffentlichkeit zu tra- 
gen, wieder einmal def a-null über- 
lassen, die sich allerdings mit 
ihren 250 figuren durch kreuzberg 
gründlich blamierte, 

wir standen am demo-treffpunkt und 
waren ziemlich unschlüssig, was 

wir machen sollen, unter riesigen 
organisationstransparenten mitzu- 
marschieren oder abzudampfen. in 
diskussionen mit einigen ao-typen 
waren wir in einer zwielichten po- 
sition. denn ihre forderungen auf 
transparenten und über lautsprecher 
waren so abgefaßt, daß man eigent- 
lich hätte mitgehen können, was 

uns wunderte, denn wir sind aus die- 
ser richtung ja eissmkiiniges ge- 
wohnt. die ao-typen sagten, daß 

sie trotz regen und urlaubszeit im- 
merhin versuchen, was zu machen, 
dem konnten wir nicht viel ent- 
gegenhalten, waren wir doch recht 
sauer, daß nur kp"ler da waren. 


wir liefen nicht mit, obwohl wir 
eigentlich nicht genau wußten, wa- 
rum nicht, außer: daß es. eben eine 


prozession der kpd-rote hilfe 
war, 

wir sind uns nicht. im klaren da- 
rüber, ob unsere entscheidung 
richtig war. 


5 neuköllner genossen 


Zufällig bin ich gerade im Info-Büro 
und lese den Artikel über die RAF- 
Demo von den 5Neuköllner Genossen. 
Dazu willich gleich mal als Privat- 
pewon sagen was ich dazu weiß. 
Also unmittelbar nach dem Urteil 
haben sich die Genossen vom Plter- 
komitee,vom Häftlingskollektiv,von 
der RH und von der Gim getroffen 
um eine Demo vorzubereiten. 
Die Lage wurde so eingeschätzt,daß 
diese Gruppen nur etwa 500 Leute 
auf die Straße bringen könnten. Man 
entschloß sich deshalb mit der KPD 
zu verhaddeln. Die KPD 
zog die Verhandlungen daraufhin un- 
heimlich in die Länge, weil die Grup- 
pen verlangten,sie solle ihre Partei- 
fahnen zuliause lassen. Schließlich 
sagte sie dann ab. Ohne Begründung. 
Die Gruppen wußten nicht, daß sie 
heimlich beschlossen hatte, eine ei- 
gene Demo zu machen. 

Ein echter Bündnispartner,unsere 
KPD!Verhandeln heißt bei denen offen- 
bar hinhalten, 

Zu dem Prozeß wurde übrigens auch 
ein Flugblatt mit der Aufforderung 
zum Prozeß zu kommen vom Riter- 
Komitee und dem Häftlingskollektiv 
gemacht. Es kam nur leider niemand. 

Die Frage nach der Existenz ® 
der RH ist allerdings berechtigt. 

Es muß dringend diskutiert werden, 
wie und werx ihre Funktionen über- 
nehmen kann,bzw. ob sie wieder 
aufzupäppeln ist. 

Eine Neuköllner Genossin. 


5 Zimmer Wohnung zwecks Wohngemein 
schaft gesucht.Bitte wenden an: 
Axel Hartung,1IB-65,Liebenwalderstr. 
16. (Oder beim Info-Büro anrufen, 
nn nn 
Sozialpädagogische Sondermaßnahmen 
Berlin e.V. sucht dringend Sozial 
arbeiter (Genosse,in,evtl.mit Erfahru 
ng gegenüber der Senatsbürokratie). 
Meldungen und weitere Informationen 
im Tommy Weisbecker Haus. 1|B-6l 
Wilhelmstr.9 Tel.2519083 oder beim 
Mittwochsplenum im TWH 19.30. 


denkollektivs asf die Artikel 
Antwort des Buchla miheo=BU6 19 
s.%- 


1. 


Buchladen am Savignyplate 


Wir haben uns gründlich überlegt, ob wir 
zu den beiden Pamphleten über unseren 
Läden überhaupt Stellung nehmen sollen; 
denn wir sind der Meinung: anonyme 
Artikel d nd grundsätzlich Scheiße, 
selbst wenn der eine Artikel die Unter- 
schrift "Neuköllner Genosse" trägt, so 
ist damit die Anonymität noch lange nicht 
aufgehoben, denn soweit uns bekannt ist, 
gibt es in Neukölln mehr als nur 
einen Genossen. Die Richtung jedoch, 
aus der das kommt, scheint uns nicht 
unbekannt. Solche Arzumente sind auf 
Sitzungen der Verlage und Buchläden oft 
gegen die drei Buchläden vorgebracht 
worden. Bei dem andern Artikel fällt uns 
auf, daß fortwährend von "ich" die Rede 
ist, und an einer entscheidenden Stelle, 


@® „uaricn wo es um die Kohlen geht, von 


"uns", hier wird der Einzelne zur ge- 
santen Linken,Der Verfasser hat keine 
Ahnung, er hat hier und da was aufge- 
schnappt und zusammenhanglos wiederge- 
geben. Er hat sich z 'informiert'. 

Da es aber durchaus sein kann, daß sich 
hinter künstlichen Mißverständnissen 
wirkliche Mißverständnisse verbergen, 
Gehen wir auf die beiden Artikel ein, 

um die Mißverständnisse aus der Welt zu 
schaffen. Aus beiden Artikeln spricht ein 
Unverständnis über die Notwendizkeit un- 
seres Umzugs. Wer unseren alten Laden 
kennt, dem müßte aufgefallen sein, daß 
wir aus allen Nähten geplatzt sind, keine 
Lagermöglichkeiten und keinen Büroraum 


hatten, was einerseits den Kunden die Über- 


sicht und andrerseits uns die Arbeit 


@-::: erschwert hat. Wieso ist nicht klar, 


daß die Vergrößerung in einen neuen 
Laden keine qualitativen Veränderungen 


mit sich bringt? Wir haben halt reine 
neuen Bücher für den 


kauft, se ndern einfach die alten mit 
rübergenommen, und die allerdings in neue 
Regale gestellt. Denn unagre alten Regale 
benötigen wir für den Fremdsprachenab- 
teilung, die wir im Herbst im alten Laden 
eröffnen wollent!tt! 

Zum Ausbau des Ladens und zu dem Vorwurf, 
daß wir keinen Handschlag selbst gemacht 
hätten, bleibt nur zu fragen, wie dch der 


Artikelschreiber vorstellt, wie man sleich- 


zeitig verkaufen und einen neuen Laden 
einrichten soll? Daher haben wir eine 
Reihe von Genossen gefragt, ob sie uns - 
gegen Bezahlung - helfen könnten, Es 
wurden auch mehrere vage Zußagen gemacht, 


neuen Laden einge- 


Adie aber dann nicht eingehalten wurden, 
Übrig blieben vier Genossen, die während 
der dreimonatigen Umbauzeit kontinuier- 


| Lich nitgearbeit haben. 


Da wir den Laden in seinem ursprünglichen 
Zustand nicht einrichten konnten, mußten 
Durchbrüche gemacht werden, Wände einge- 
rissen werden, eine Heizung installiert 
werden und Stromleitungen völlig neu ver- 
legt werden. 

Pür diese Arbeiten haben wir allerdings 
Fachleute wie Heizungsbauer, Klempner, 
Elekriker, Maurer, und man staune: einen 
Architekten benötigt! Manchem Genossen 
scheint nicht klar zu sein, daß für solch 
Um- und Einbauten Bauvorlagen erstellt 
und von der Bauaußsichtsbehörde abgenon- 
men werden müssen. Am Rande bleibt nur 
anzumerken, daß dieser Architekt, den 

wir da "antanzen" lieden, anstatt seines 
ihm nach Gebührenordnung für Architekten 
zustehenden Honorars von 9000,- nur 
3000.- gefordert und erhalten hat. Die 
"Handwerker", die neben den von uns be- 
reits erwähnten Genossen mitgearbeitet 


haben und die die qualifizierteren Ar- 
beiten ausgeführt haben, sind ein Kollek- 


tiv, die sich selbst bei einer durch- 
schnittlichen 50 Stundenwoche ein Brutto- 
gehalt von 1500.- auszahlen! 
Da wir gerade bei dem Thema Geld zz sind, 
und dies, wie man hört, mittlerweile 
Scenegespräch Nr. 1 an linken Kneipen- 
tischen ist, Wetten abgeschlossen werden, 
"bringen sie die Zahlen oder nicht", 
doch, wollen wir den Spekulationen ein 
Ende setzen: unser Laden hat 60000.- 
in Worten: sechzigtausend Deutsche Mark 
gekostet. Und die setzen sich wie folgt 
zusammen: Heizung 11 000, Pußboden 4 000 
Regale, Büro und Packtische 


Elektrik 3 000 Klempner 2 000 


Materialien, z.B. feuerfeste Türen, Steine 


Farben etc. 4 000,selbstverständlich = 
sind in diesen Posten die Arbeitslöhne 
der "Handwerker" enthalten. Hinzu kommen 
noch 3 000 für den Architekten, 14 000 
an Löhne für die vier Genossen und 5 000 
Abstand. 

Es ist klar, daß wir uns das Geld leihen 
mußten, was wir zindos abzahlen können. 
Es ist auch klar, daß wir weiterhin die 
Genossen im Knast mit Büchern unter- 


stützen, was monatlich ca. 1000 DM ausmacht. 


Abschließend können wir nur bemerken, da? 
sich eine linke Gegenöffenlichkeit nicht 
dadurch herstellt, daß man linke Bücher 
liest, sondern danach, was man macht, 


14 000 
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6 Bank - Pleite 


In Anlehnung an den im letzten 
INFO erschienen Artikel über die 
Bank-Pleite Herstatt, soll hier 
eine Folgewirkung angesprochen 
werden. 
Man konnte in den Tagen und Wochen 
nach dem Bankzusammenbruch in al- 
len Zeitungen Balkenüberschriften 
lesen, die den Sparern, nicht nur 
jenen bei Herstatt, Trost spenden 
sollten, die ihnen das Vertrauen 
in "ihre" Bank aufrecht erhalten 
helfen sollten, Man konnte in al- 
len möglichen Publikationsorganen 
Aussagen führender "Banker" hören, 
die sich bemöhten, mit möglichst 
treuem Blick, in väterlicher Manier, 
so zu tun, als ob dieser Vorgang 
einer von der Sorte: "das normal- 
ste von der Welt" sei. 
Warum war man so außerordentlich 
stark um Image-Pflege bemüht? Wa- 
rum hat die Bundesbank in aller 
Eile einen Feuerwehrfonds in Höhe 
von 150 Mil bereitgestellt? 
Die Antwort .die man geben müßte, 
würde ein sehr ausgeklügeltes Netz 
von gesetzlichen Bestimmungen, 
von Ökonomischen Vorgängen etc 
umfassen müssen. Ein Aspekt nun, 
der sich mit der Tatsache beschäf- 
tigt, daß weitaus mehr Geld im Um- 
lauf ist, als tatsächlich vorhan- 
den, soll hier angerissen werden, 
Würden alle Sparer auf einen 
Stichtag ihr Geld ausgezahlt haben 
wollen, das Wirtschaftssystem wür- 
de zusammenbrechen -heißer Tip... 
auf geht's, abheben!! 
Der Gesetzgeber hat der Bundes- 
bank die Aufgabe erteilt, den 
Geldumlauf zu regeln. Von der Re- 
gierung ist sie unabhängig. Soweit 
es mit ihrer Pflicht, die Währung 
zu sichern, vereinbar ist, hat sie 
die Wirtschaftspolitik der Bundes- 
regierung zu unterstützen. Die Höhe 
des Banknotenumlaufs unterliegt 
nur dieser Zielsetzung, aber keiner 
Deckungsvorschrift(zB durch Gold, 
Devisen oder Waren). 
Produzenten des Bargeldes sind die 
Bundesbank (Papiergeld) und der 
Staat (Münzen). Produzenten des 
Giralgeld&s (nicht real vorhandenes 
Geld) sind neben der -Bundesbank 
die Geschäftsbanken, die Herstatts, 
die Dresdner B, die Deutsche B., 
und Co. 


Die Banken nehmen Gelder herein 
(Einlagen von Sparern zB) und lei- 
hen sie als Kredite wieder aus. 
Aus der Differenz der Zinsen für 
Einlagen (die müssen sie an die 
Kunden zahlen, deswegen sind sie 
auch so niedrig) und Kredite (deren 
Zinsen allerdings sind sehr hoch, 
die bekommt nämlich die Bank), das 
ist die Zinsmarge, sowie aus son- 
stigen Einnahmen (Gebühren, Provi- 
sion, Devisenspekulation) bestrei- 
ten sie ihre Aufwendungen -Maruncr- 
paläste in der City. Sieht man von 
ökonomisch unwesentlichen Besonder- 
heiten ab, kann man Banken als Geld- 
händler bezeichnen, die von ihrer 
!andelsspanne, der Zinsmarge, le- 
ben -wie man sieht nicht schlecht 
Bei der Geldproduktion (also % 
Giral- oder Buchgeläd) handelt <& 
sich um eine sekundäre Jeldpro- 
duktior, im Gegensatz zur primären 
der Bundesbank. 
Diese sekundäre Geldprodukticon 
ist also unmittelbar abhängig von 
der primären, d.h. , die Bundes- 
bank verfüg. über Möglichkeiten 
(geldpolitische Instrumente z5. 
Mindestreserve), auf die Geldpro- 
duktion der Banken einzuwirken. 
Und noch was vorweg, bevor er- 
klärt werden soll, „ie man aus 
1250 DM 5000 DM macht. Eine Bank 
kann deswegen nicht willkürlich 
Geld "produzieren", weil sie sich 
Jeder zeit bereithalten muß, die 
Abhebungen der Kunden in Bargeld 
auszuzahlen, 
Die Bank muß also eines Tages daa-® 
mit rechnen, daß die Einlage des 
Kunden ganz oder teilweise bar zu- 
rück verlangt wird. ABER: die Bank 
hat viele Einleger, so daß ein 
ständiger Austausch abgezogener 
durch neu eingelegte Beträge er- 
folgt. Die Bank weiß aus Erfahr- 
ung, daß sie nicht zahlungsunfähig 
wird, wenn sie nur einen Teil der 
Einlagen als Bargeld im Tresor 
hält. 
So: Die Bundesbank kontolliere die 
Geldproduktion der Banken, inden 
sie ihnen bestimmte Beträge, die 
in ihrer Höhe wechseln können, vor- 
schreibt, die sie von ihren Kunden- 
einlagen abzweigen und bei der 
Bundesbank hinterlegen müssen (Min- 
‚destreserve). Und wenn man jetzt 
mal annimmt, diese Mindestreserve 
betrage 10% der Einlage, und wenn 
man von einer Einlage in Höhe von 
1250 DM ausgeht, dann geschieht 
folgendes: 


Herstalt 


1250 DM werden zuf di> Pank ge- 
bracht, 10% = 125 DM muß die Bank 
bei der Bundesbank hinterlegen, 
der Betrag ist weg, mit dem kann 
die Bank nızsuts mekr anfangen. 
Außerdem behält sie noch einen 
betrag zurück, um eventusl1l Kunden 
auszahlen zu können, wir nehmen an 
auch 10% aer ziniage, Er IEM, 
Insgesammt bleiben also 1000 DM 
über, aie für eine Ausleihung zur 
Verfügung stehen. aeliner es der 
Bank un lesen SIDE Turm) aihen, 
erhält der Kreditnehmer. eine Gut- 
schrift die seinem Konto (iIezwegen 
Buchgelä). Bezahlt der Xreäitneh- 
's mit dem Sesrag zR Waren im Wert 
1000 DM durch Überweisung auf 
ein Konto hei seiner anderen Pank 
führt das dort zu einer Einiare. 
4 ı >r SG LTD . = = ._ 2 % 3 = 
beginnen. 
Die Hühe djer Einlage bei der zweiten 
Bank beträgt 1000 DM, zwei mai 10% 


üussen algelurnrt upiünrkeehalten 


werden (200 DM), wie vorher auch, 
es bleiben üieses Mal also noch 
800 DM für Kreditgeschäfte übrig 


ale garni vor a0Y st? n Nank wie. 


der zur Einlage werden. 
Naja, wenn man das aufsummiert 
(das ist aber tloß eine theoretische 


Yliakhkait en 


splurciel, .=-% 
nicht vorkommt), dann ist es eben 
möglich, aus den nier angenommenen 
1250 DM 5000 DM zu packen! 

TE sagt I wirds wahrschein- 
®. nicht "werden, aber wenn man 
annimmt, aas/"nurf 250C DM oder 
so daraus werden, dann ist das 
auch sehon zenug, um unseren "Ban- 
kern", für den Fall, daß auf ein- 
mal viele Leute ihr Geld wieder 
haben wollen, weil sie kein Ver- 
srauen kaben, wein zB Herstatt ” 
Pleite gemacht hat, schlaflose Nä- 
chte zu bereiten, um sie zu ver- 
anlassen, so'n Zeug da zu reden: 
kein Grund zur Besorgnis, alles 
normal, sowas kommt in unserer 
Marktwirtschaft schon mal vor, ja 
ist sogar nötig, ein Zeichen einer 
überaus gut funktionierenden 
MARKTWIRTSCHAFT..... 


erywrjı 


P.S. Die Mitglieder der Wirtschafts- 
redaktion haben ihr Geld schon 
abgehoben -soweit vorhanden- 
und sind in Ferien gefahren! 


hez + 


Genossen vom Info 
(auch Rote Hilfe und Staätteil- 
gruppen) 


Ihr solltet uns als HEZ - Redaktion 
etwas mehr unterstützen nit 


- der Bekanntgebe von Terminen 
- dem Abdruck von Anze&en etc. (Aus- 
tausch) 


m ein wenig auch geren Cie KPD und 
v.a. ihre Rote Hilfe, Jie jetzt 
häufiger Änzeisen in der HEZ ab- 
drucken wird, besseres „aterial unü 
linie! entregenzustellen. 


Termine und Kontaktadressen sollten 
immer zur :iitte des «onats im HEZ=- 
Laden sein 1.5 


Trbanstr, 126 
Tel. 69133119 ' 


‚oz. Grüße 


Redaktionsschluß und öffentliche 

eda onssitzung immer am letzten 
Sonnabend des Monates im Kedak- 
tionsladen 


Heraus eber:Erzieher in Fruxi: 
und Ausbildung, im Sinne de: 


rn der Redaktion: 
n o1, vrobanstr. <c 
| (Inden) Tel. 030/691 83 1 


“a 


- 1,05 Millionen Wohnungen 


Nach dem letzten Stand der Erhebungen 
des Statistischen Landesamtes (31. Dezember 
1973) gibt es in West-Berlin insgesamt 162 214 
Wohnhäuser mit 1050419 Wohnungen. Die 
meisten Wohngebäude hat Reinickendorf 
mit 27 864.vor Neukölln mit 23 732. Die mei- 
sten Wohnungen gibt es dagegen in Neukölln 
mit 146199 vor Reinickendorf mit 113951. Die 
wenigsten Wohngebäude hat Tiergarten (4263), 
die wegigsten Wohnungen dagegen Zehlen- 
dort mit 39 927. Der bevölkerungsärmste Be- 
zirk Zehlendorf (87 200 Einwohner), übertrifft 
jedoch mit 'der Anzahl der Wohngebäude 


von 14.693 de wesentlich bevölkerungsreiche- 

ren Bezirke Kreuzberg,.Wilmersdorf und Scho- 

neberg um das doppelte, Wedding um nahezu 
das doppelte und Tiergarten um mehr’als das 
draifache..Mit der Anzahl von Wohnungen mit 
sieben und mehr Zimmern liegt Zehlendorf mit 
3579 an dar Spitze allar Bezirke, Der bevölke- 
rumgsteiäiste Bezirk Neukölin (280.000 Ein- 
wöhrmee) At von so großen Wohnungen nur 
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Schmücker 


Aus : oxdıa dienst 


Als Mutter des am 5.Juni im Grunewaä 
ermordeten (siehe ED 46/VIII) Ulrich 
Schmücker habe ich Ihnen folgendes 
mitzuteilen: 

Mein Sohn ist kein "Verräter", als 
den man ihn heute hinstellen will. 
Die Aussagen und Namensnennungen, die 
zu der Verhaftungswelle in Berlin im 
Sommer 1972 führten, wurden nach- 
weislich von Harald Sommerfeld ge- 
macht. Der Prozeß meines Sohnes wur- 
de nicht auf Veranlassung des Ver- 
fassungsschutzes vorgezogen, sondern 
weil er der am "wenigsten Belastete" 
war, außerdem hatten wir für ihn ei- 
nen eigenen Rechtsanwalt genommen, 
Der schwerwiegendste Punkt war die 
ange&riffene Gesundheit meines Soh- 
nes, Er h-tte in der Kindheit eine 
Tbe durchgemacht, und durch die außer- 
orCentlich schlechte Verpflegung 
(mir persönlich von ehem Vollzugs- 
beamten bestätigt!) drohte diese 
Krankhet wieder auszubrechen. Ich 
habe sämtliche Bienststellen zufge- 
sucht und angeschrieben, um ihn so- 
bald wie möglich heraus zu bekommen, 


er mußte dann noch 9 Monate U-Haft 
über sich ergehen 1ssen, bis am 
7.2.73 sein Prozeß stattfand, zu dem 
sowohl Öffentlichkeit wie Presse zu- 
gelassen war, Da zu gleicher Zeit 

der "Mahler-Prozeß" lief, war das 
Interesse sehr gering. Ich war selbst 
zugegen und kann Presseleute und Zu- 
schauer benennen, Wegen seines Gesund- 
heitszustandes mußte er sich zu hause 
erst einmal erholen, seine Reststrafe 
sollte af ein Gnadengesuch laufen, 
was dann später aber, als er im Son- 
merfeld-Prozeß nicht antrat, abgelehnt 
wurde, 

Während seiner U-Haft wurde er sehr 
oft von einem Peter Rühl, der sich 
als Beauftragter des Verfassungs- 
schutzes (vs) des Berliner Senats 

bei ihm einführte, aufge- 
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sucht. Begunstigt wurden diese Besuche von dem 2. An 
staltsleiter der Strafanstalt Diez, Herrn Kohlhaas. 


Dieser Peter Ruhl versprach meinem Sohn eın kosten 
freies Studium, freie Wohnung und einen guten Mo 
natswechsel — ganz gleich an welchem Orte, wenn er 
bereit wäre, für den VS in „Linken Kreisen” zu spionıe- 
ren! Er machte ıhm Versprechungen betr. Hafterleich 
terung, Haftverschonung etc. Da nichts von alledem er 
folgte, ıst ja wohl klar ersichtlich, daß Ulrich keinerlei 
Zusagen machte, Es ist bekannt, daß auch Sommerfeld 
von Rühl aufgesucht wurde. . 


Nachdem Ulrich seinen Prozeß hınter sich hatte und 
sıch hier zu Hause bei uns aufhielt, rıef beinah täglıch 
Peter Rühl an, ich nahm dıe Gespräche an und stand 
neben meinem Sohn, wahrend er mit Rühl sprach. Im 
mer wıeder machte er große Versprechungen, Ulrich 
könne in Oxford oder sonst wo studieren, auch ein 
Fach mıt Numerus Clausus, vor allem wollte er sıch' ım 
mer mıt unserem Sohn an einem dritten Ort treffen, 
worauf Uli aber nicht einging, da ıch ıhm sehr abrıet, 
und er wohl auch merkte, daß Ruhl unlautere Absıch 
ten hatte. Auf alle Fälle kann ıch bezeugen, daß meın 
Sohn dem Peter Rühl klar sagte, er möge seine Teleton 
gesprache sparen, bei ıhm seı ‚‚nichts drin’, Die Gespra 
che dauerten stets lange, am 15.2. sogar 1 1/4 Stunden. 


Meine Vermutung geht dahin, daß Herr Ruhl als 
„Staatsbeamter" glaubte, seın „‚Image'’ verluren zu ha 
ben, vielleicht lag auch eine Beförderung drin, Es war 
dem Mann nicht gelungen, einen 2 jährigen jungen 
Mann zu seinem Werkzeug zu machen, 


Sommerfelds Urteil lag genau wıe Ulrichs Urteil von 
vorne herein fest! Die Mutter Sommerfelds, die ich am 
3.2.73 ın der Haftanstalt Plötzensee kennenlernte, wuß 
te zu dem Zeitpunkt schon das Urteil für ihren Sohn, 
Nach seinem Prozeß wurde Sommerfeld dann ın eine 
westdeutsche Haftanstalt verlegt, wohin auch noch 
seine Post von Freunden und ‚‚Genossen’ geht. Eben 
so gehen: seine „Antworten' durch diese Haftanstalt, 
Er selbst befindet sich aber unter anderem Namen im 
Studium, im Juni noch in Göttingen, wie mir von zweı 
völlig voneinander unabhängigen Persönlichkeiten ge 
sagt wurde. 


Es hat sich also für meinen Sohn ein anderer als ‚‚Spit 
zei’ gefunden. Deshalb wurden auch in allen Zeitungs 
berichten die Taten des Sommerfeld und seine Aussa 
gen meinem Sohn zur Last gelegt. Automatisch wurde 
die „Bewegung 2. Juni’ dahingehend suggeriert, daß 
Ulrich Schmuücker ein VS-Agent und Verräter seı, 


Der Drahtzieher dürfte wohl feststehen, es mußten sich 
nur noch die Täter finden, 


Bei einigermaßen Intelligenz hätten sich doch die Leute 
sagen müssen, daß Ulrich niemals mehr in Berlin aufge 
kreuzt wäre, wenn er Verrat geübt hätte, Seın Gnaden 
gesuch wäre nicht abgelehnt worden, wenn er VS-Spit 
z&l gewesen wäre, 


Oft warnte ıch ihn und wies ihn auf Gefahren hın, dann 
sagte er immer: „Das Schlimmste, was mır passieren 
kann, ıst, daß sıe mich noch fur den Rest der Strafe eın 
sperren,‘ 


Er war von Kind an ein Mensch, der sich für sozial 

schwächere Menschen einsetzte und hatte es sıch zur 
Lebensaufgabe gemacht, für andere Menschen zu sor 
gen. Er hätte mit seiner Intelligenz, seinem Vorleben 


und seiner Überzeugungskraft seiner Bewegung noch 
viele, viele Menschen zuführen können! 


Sie waren zu dumm, um es einzusehen, Sıe meinten 
einen VS-Agenten zu treffen, und sie haben sich selbst 
zum Werkzeug des VS gemacht. 


Die „Bewegung 2. Juni’ wird an diesem Mord zerbre 
chen, auch Harald Sommerfeld wird sich seines ‚kosten 
losen Studiums’ nicht mehr lange freuen können, 


Ich habe einen wunderbaren Sohn verloren, und die Ju 
gend, die für die Freiheit der Unterdrückten kämpft, 
sah tatenlos zu, wie einer ihrer Besten ermordet wurde! 


Irmgard Schmücker 
6483 Bad Neuenahr 


Duhm 


Stichvunkte über eine marxistisch- 
‚ leninistische DUHM-Kritik 


"Emanzipation und Revolution - 
Kritik an Duhm", R.Merker u. F.R. 
Scheck, Reihe “ulturkamnf;Arbeiter- 
kulturverlag,Essen-Holsterhausen 74. 


Letzte Umschlagseite; "Mit Schrif- 
ten wie "Angst im Kavitalismus" und 
"Warenstruktur und zerstörte Zwisch- 
enmenschlichkeit'" ist Dieter Duhm 
schnell zum Fiihrer und Aatzeber 
einer sich selbst als "antidog- 
matisch'' verstehenden Strömung 
innerhalb der «kleintiireerlichen 
Linken aufsestiesen.x. “erker und 
F.*. Scheck urtersuchen vom Klas- 
senstandpunkt des \arxismus-Leni- 
nismus aus die Duhrschen Knnzente 
und gehen besonders aud die Berei- 
che Maninpulationstheorie,Entfren- 
dunsstheorie,Triebtheorie und Sron- 
taneismus ein.Ihre Xritik gilt dabei 
nicht nur Duhm als Einzelpverson, 
sondern stellt in ärr Auseinander- 
setzung nit der sozialpatholorsi- 
schen Deutung der Gesellachaft in 
erundsätzlicher Weise die kommunis- 
tischen Positionen zu Emanzivation 
und Revolution heraus." 


Seite 5; "Dieser Text sollte zu- 
nächst. im Rosa Luxernburer Verlag 
Köln erscheinen.Seine Veröffentli 
chung wurde jedoch durch Einspruch 
und Einfluß von ».a. Dieter Duhn 
und Peter Br'ickner,die den RIV he- 
raten,unterbunden.So sieht die 
Praxis des "undogmatischen Marxis- 
mus! aus." 


Nach iedem Duhm-Zitat folst ein 
Gegenzitat von Lenin oder eine oft 
recht undialektische Widerlegune 
von den Verfassern.Dieses Schema 
Zitat - Gegenzitat/Widerlegun«e 
reißt Duhm-Zitate aus dem Zusammen- 
hang und bleibt eklektizistisch, 
genau dieses'auslesende'Verfahren 
wird Duhn permanent vorreworfen, 
Mit Duhm werden in einem Satz noch 
andere Autoren kritisiert:z.B. 
M.Schneider,der "paranoide Fasler" 
W.Reich,L.Kofler,Dutschke,"die stark 
trotzkistisch durchsetzte Theoreti- 
kergruppe Il Manifesto",aber auch 
KSV,KPD-ML und DKP. Die Verfasser 
werfen selbst mit Schlagworten der 
Klassiker herum,ohne ihre Inhalte 
auch nur annähernd zu erläutern,sie 
bleiben Phrasen.Ihre Kritik er- 
schöpft sich in einem Verbal-Dog- 
matismus,sie bleibt methodisch an 
der Oberfläche (Bsp.:"Der ausge- 
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orägte mechanistisch-metaphysisch- 
idealistische Zug Duhms..." S.21). 
Duhm wird bei jeder Gelegenheit als 
Kleinbiirger abqualifiziert,als 
Intellektueller wird er nie ins 


(starre)Klassenschema eingepaßt. 


Inklar hleiht.welcher Klasse die 
beiden Autoren angehören,sind sie 
Arbeiter,kleinbürserliche Intellek- 
tuelle od«r gar "Vorhut der deut- 
schen Revolution" ? 


Der Autoren Verständnis von der 
MIarxschen Methode ersch“pft sich 

in -Seiten Kapitel "Methodik" und 
im nermanenten Zitieren des Dialek- 
tischen Materialismus.Methode wird 
hier zwnrr als 3Berriff (formal) eir 
gefihrt.aber nicht „uf Duhms Aus- 
sasen (inhaltlich) angewendet. 
Scharf kritisisrt wird der Griff 
zur Mirserlichen Psvchnlogie,der 
Psvchoanalvse,ebenso die In Fr- 
scheinungsformen beschriebenen 
subie”tiven Momente.Duhrm hätte sich 
besser an die klassische Psychoanal. 
zehalten.wenn er schon rit ihr ar- 
sgumentiert,statt sie weiterzuent- 
wickeln.Dem Tenor nach haben bei 

den Autoren nur die Kleinbiirger eine 
Psyche. Wenn danr- von’ Psyche die Ae- 
de ist,dann so: "Widerspiegelung 
der widerspr'ichlichen „ealität er- 
zeüst.wie besonders nus Lenins 
Theorie zu folzern.psychische Wi- 
derspriche".Mit der Widerspiegelunss- 
theorie Lenins wird an vielen Stel- 
len arrumentiert.Man hat den Eindruck, 
daß Psyche mit Bewußtsein gleichge- 
setzt wird. "...aber da der Kapita- 
lismus stets auch sein Gegenteil 
hervorbringt,produziert er zugleich 
mit 'Entfremdung/Verdinglichung' etc. 
auch immer neues dialektisches Be- 
wußtsein,immer neue klassenkämpfe- 
rische Kraft'"'."Indem er (der Kap.) 
aber unausweichlich auch den dia- 
lektischen Materialismus produziert, 
gebiert er seither ununterbrochen 
Gedanken,...den Klassenkampf des 
Proletariats und seiner Verbündeten", 
Diese und noch einige Aussagen zeu- 
gen von einem Automatismus zwischen 
gesellschaftlichen Widersprüchen 

und dem Entstehen von Klassenbe- 
wußtsein. Dauernd heben die Auto- 
ren auf den Hauptwiderspruch ab 

und kritisieren die Einseitigkeit 
Duhms - erbeschränkt sich auf den 
Reproduktionsbereich und dm Über- 
bau - setzen aber selbst undialek- 


- tisch den Schwerpunkt auf die Pro- 


duktion. 


Neben einer undifferenzierten, 
ahistorischen Beschwörung des 


AL. Duhm 


Faschismus gibt es böse Seitenhiebe 
auf die RAF,SPK und den Anarchismus. 
Hier noch einige Hämmer: "Statt an- 
gesichts der faschistischen Gefahr 
für den Aufbau der kommunistischen 
Partei zu arbeiten,die über den He- 
bel der Arbeitereinheitsfront und 
ihr Bündnis mit aufrechten Demokra= 
ten aus den ganzen Volk einzig die 
braune Bestie schlagen kann .„.." 
"Duhm liefert hier nicht nur Grund- 
lagen für eine ständische Studen- 
tenbewegung,sondern auch gleich fir 
xaritative Randgruppenstrategie'!", 
"Die Tendenz zu antiautoritärem 
Klamauk mit triebtheotetischer Berr 
ündung sondert Duhm jedoch klar von 
allen ernsthaften Klaasenkämpfern ab", 
"Duhm begreift nicht,daß auf dem Ye 
zur Neubegründung der Komm. Partei 
Kuriositäten und Wirren unvermeid- 
lich sind,vielmehr läßt seine Pau- 
schalisierung erkennen,daß er dem 
Wiederaufbau proletarischer Orrani- 
sationen und der Avantprarde des Pro- 
letariats nur Unverständnis und Ab- 
scheu entgegenbringen kann.Seine 
Psychoanalyse entlarvt sich in die- 
sem Zusammenhang als Instrument zur 
Diffanierung der Kommunisten.Gleich 
zeitä& macht Duhm seinen Standpunkt 
klar:den des kleinbürgerlichen Huma- 
nismus und Liberalismus"”."Die einzige 
reale Kraft proletarischer Tmanzi- 
pation,die Komm. Partei,die freilich 
nichts zu tun hat mit dem Kaspverle- 
theater einer Studentensekte ... und 
ebensowenig mit den sozialdemokra- 
tistischen Konzepten der DKP,wird 
von Duhm dagegen mit atemberaubender 
Borniertheit abgetan",. 

Und nun noch ein Ratschlag,liebe 
Leser! "Nicht: "Emanzipation für die 
Revolution!’ kann die Parole sein, 
sondern einzig und allein: Vorwärts 
zum Neuaufbau der Komm. Partei! ", 


Ich finde Duhm und Brückner haben den 
RLV gut beraten.Diese 56 Seiten für 
2,30 DM lohnen sich nicht zu druck 
und zu kaufen! 

Ich bin kein versierter Duhn-Kenner, 
aber diese Kritik ist denn doch zu 
plump und flach.Ich möchte Duhm auch 
nicht gegen berechtiste Kritik in 
Schutz nehmen.Eine gute Kritik und 
Diskussion mit Duhm ist in den Avril 
bis August 1974-Nummern von "links! 
abgedruckt. 

Zur Kritik der Leninschen Widerspie+- 
gelungstheorie siehe Positionspapier 
der 'Gruppe undogm. Marxismus’ Feb.74 
Seite 26-23,Punkte ’Methode' And 'Er- 
kenntnishteorie’ Lenins. 


2. uni 


Fortsetzung von Seite 9: 


mehr zu tun. Wer das nicht sieht, ver- 
hält sich selbst gegenüber liberal 
und deshalb auch anderen gegenüber. 
Bei einer solchen liberalen Haltung 
kann man bestenfalls hoffen, daß 
Schmücker bei einigen Gruppen abge- 
blitzt wäre. "Soll er doch sehen, wo 
er bleibt, das Schwein" Ob er viel- 
leicht bei der nächsten Gruppe geblie- 
ben wäre, darum hätte sich schon nie- 
mand mehr gekümmert. 
"Der die Gruppe verlassende Verräter 
ist eine größere Bedrohung als die 
Polizei", kritisiert der Lange Marsch. 
Allerdings ist er das. Gibt es nicht 
hundertmal mehr Bullen und Richter, 
die man mühelos einen durch den ande- 
ren ersetzen kann als Agenten, die 
sich auf der Polit-Scene auskennen. 
Zum Schluß noch ein paar Zeilen zum 
2. Juni. Es hätte gereicht Genossen, 
wenn ihr gesagt hättet: Schmücker war 
ein Verräter, Agent, er kann und wird 
in unserer Gruppe oder woanders uner- 
hörten Schaden anrichten. Deshalb ha- 
ben wir die Konsequenzen gezogen. 
Müßt ihr euch deshalb gleich zum 
Volksgericht erklären? Noch hat das 
Volk seine Volksgerichte nicht. Noch 
geht es nicht seinen objektiven Inte- 
ressen nach. 
Das zu erreichen ist unser Ziel, unser 
gemeinsames Ziel. Unsere Auseinander- 
setzung um konkrete Schritte muß in- 
haltlich und politisch, ehrlich und 
konsequent sein. An der konkreten o 
tuation um die Aktion gegen den Bullen 
Schmücker war sie es bislang nicht. 
Für uns heißt die Konsequenz: weiter 
versuchen, die politische Isolierung 
von legalen und illegalen Genossen an 
konkreten Konflikten im Betrieb, Frei- 
zeit, Schule, Uni aufzulösen. 
Militanz ist nötig und möglich. 


In der Legalität arbeitende Genossen 


NICHT; WIE HWJ 


„. Brigate Rose) „im! mu mık nn: _ 


Den folgenden Artikel habe ich ab- 
getippt, weil 

1.die Aktionen der "Roten Brigaden" 
weitgehend unbekannt sind, 

2.die schweizer Gruppe "Klassen- 
kampf", aus deren Zeitschrift der 
Artikel stammt, mit den WWA- 
Gruppen "Arbeitersache" und "Pro- 
letarische Front" zusammenarbeitet 
und die Diskussion über den bewaff- 
neten Kampf bisher in "Wir Wollen 
Alles" _ kaum stattfand, 

3.in der "links" Nr.57 die Aktionen 
der "Roten Brigaden" als’außerhalb 
der realen ebene der Massenkämpfe 
liegend und damit im Dienste der 
konterrevolutionären Strategie ste- 
hend bezeichnet werden. 


Dieser Artikel stammt aus "Klassen- 
kampr-Materialien zur Intervention" 
Nr.3 März 74 

Wer noch mehr von den "Brigate Rosse" 
wissen will, im Bol.Buch, Lietzen- 
burger str., gibts die Manifest- 
Flugschrift Nr.1: Brigate Rosse - 
Bewaffneter Kampf für den Kommunis- 
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BRIGATE 
ROSSE 


Mit der Diskussion um die Brieate Rosse 
stehen wir vor einer der wichtigsten 
Fragen, die die revalutionäre 

Linke zu lösen hat: die Frage des he- 
wnf#neten Kampfes. 

och vor nic allzu lanrer Zeit stier 
man auf skeptisches Lächeln, wenn ma 
vom bewaffneten Kampf in Europa sprach: 
die Arbeiterbewezunr, völlär vom tra- 
ditionellen Lerinismus beherrscht, war 
von Grund auf pazifistisch und die Re- 
volution sollte wie eine schmerzlose 
Geburt vor sich gehen. Ein genaueres 
Studium der militärischen Frare im ?o. 
Jahrhundert hätte sich natürlich mit 
den then zu befassen, die von den Par- 
I ITI.Internationsle während 
der tzten 50 Jahre geschickt aufrecht 
erhalten wurden, indem sie sich im we- 
sentlichen auf die Spanienkriege und 
die Widerstandsbewerune in einigen Mit- 
telmeerländern (Ttalien, Jugoslawien, 
Griechenland) stützten. Aber praktisch 
müssen wir es a's Tatsache hinnehmen, 
daß seit der Niederlage des Aufstands in 
Hamburg 1973 die kommunistischen Partei- 
en auf den bewaffneten Krnf verzichtet 
haben, ım den Wer der "derokratischer 
Eroberune" einzuschloren. In der Folme 
ist - mit ausnahme der ararchistischen 
Tradition - die revolutioräre Gewalt 
die Dömine der nrationalist'schen Bewe- 
enneen der Dritten Welt reworden. 

Seit einigen Jahren wird die Frare des 
bewaffneten Karnnfes wirderum breit din- 
kutiert - eine direkte Korsenuen” des 
Jahres 1968. Gewisse. besordere fort- 
reschrittene Kirssens‘tnationen haben 
sogar das Auftreten praktincher Artwor- 
ten im Embryonalzustanrd provoriert, rd 


es ist sicher "eir Zufall, dar in den 
wichtirsten Fnropäischen IL 'rderr Gerossen 
versucht haben, die Bewerunz aus der 
pazifistischen Geleise herausrnführen 
worin sie steck-nreblirher ist. As 
diesen Erfahruneen "ornte ran *ereits 
einire Lehren ziehen. Ds ?eis-iel der 
AP in Deutschland ist Tedermann rerrn- 
wÄrtie: ihr relntiver MiPerfole, weit 
entfernt d=won, den hawaffn»ter Kornf 


endgültig unter dem Staub der demokra- 
tischen Kämnfe zu begraben, ermöglidt 
der europäischen Bewegung wichtige 
Einsichten sowohl auf straterischer 
Ebene (Idolierung der Gruppe, Verhält- 
nis Avantgarde - Massen, Entwicklung 
bewaffneter autonomer Bewegungen), wie 
auf der taktischen Ebene (Wahl des 
Kampfterrains, .Bestimmung der Ziel- 
setzungen, Aufbau von Rickzugsbasen)! 


Aber trotz allem bleibt Italien im 
Moment das interessanteste Terrain für 
die Entwicklung des bewaffneten Kampfes. 
In der italienischen Bewegung finden 
wir eine Auseinandersetzung um diesen 
Punkt, die schon mehrere Jahre dauert 
und sich in verschiedenen Richtungen 
entwickelt hat: der Aufstand wurde 
theoretisiert durch Potere Operaio, 

die Guerilla durch die GAP Feltrinellis, 
der langandauernde bewaffnete Kampf 

für dem Kommunismus durch die Brigate 
Rosse. 

Die ate rosse (BR) sind erst anfang 
1970 öffentlich aufgetreten. Die große 
Welle der Arbeiterkämpfe, die wit den 
Frühling 69 sich von der FIAT aus über 
ganz alian ausgedehnt hatte - der 
"heiße Herbst 69" sah sich mit dem 
massiven Gegenangriff der Bosde kon- 
frontiert. Die Bomben der Piazza Forlana 
am 12. Dezember in Mailand (16 Tote und 
Dutzende von Verletzten bei der Land- 
wirtschaftsbank) und die folgende Hy- 
Sterische Kampagne gegen die revolut= 
onäre Linke waren notwendig, um die 
Arbeiter zum Unterschreiben der Verträge 
zu zwingen. Auf der anderen Seite er- 
fanden die Gewerkschaften das System 
der "Delegierten", in der Hoffnung, die 
Arbeiterautonomie in die instifutio- 
nellen Kanäle zurückzubringen, 

In dieser Situation haben die BR den 
bew. Kampf und die "nuova resistenzä" 
vorgeschlagen, als Antwort auf den 
Versuch der Bosse, die Arbeiterkämpfe 
einzukreisen,. Dieser Varschlag stößt 
sofort auf die Vorurteile, die jahr- 
zehntelange pazifistische Praxis in die 
Arbeiterbewegung eingeführt hat: nidt 
nur die PCI und die Gewerkschaften, 
sondern auch ein großer Teil der außer- 
parlamentarischen Linken stempelt die 
BR als Provokateure ab. Es interessiert 
uns hier nicht, die Kritik jener zu 
analysieren, die - nachdem sie das 
strategische Terrain des Reformismus 
gewählt haben - sich ganz auf das Niveau 
der Unternehmer stellen und von jermm 
Standpunkt aus konsequent jeder Vorstel- 
lung des bew.Kampfes bekämpfen. Uns ı 
interessieren die Stellungnahmen jener 
Gruppen, die von der Notwendigkeit des 
bew.Kampfes ausgerangen sind, dann 

aber die Praxis der BR kritisiert haben: 
Potere Operaio und Lotta Continua. 

Die grundsätzliche Kritik dieser Genos- 
sen an den BR reht! dahin, daß die BR 
die Rolle des Staates auf seine bloße 
repressive Fımktion reduziert hätten 
und damit den Kanrf zwischen Arbeitern 
und Unternehmern nur als bew.Kamnf be- 
greifen vermöchten. Diese falrche Vor 
aussetzung habe drnn zwanssliufir dazu 
reefiihrt, dar ie Gruppe den Unterrrund 
als Orranisationrebene hbe wühler 
missen und nım rlaube, der Kern der 
zukinftiren revolutionfren Armee zu 
sein, weshalb sie wic* an der Or -ani-, 
sierımr des Masserkmpfes 7 weri® 


beteilire. 

Dir erster Prriere und F'urblitter der 
BR Inssensolechr Kr tik allerdinrs rn. 
Andererseits "riren die kr'’*ixen kein: 
infrerkoamkeitenr fir di‘ vielen iedir- 
"ınren, innerhalr terer rin Proj "* de‘ 


bew,Karınfeg sich \ı er*twiekrim ht. 
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Die Frage der Untergrundorganisation z. 
B.kann nicht Objekt theoretisahar Spe- 
kulationen sein, sonder ist einfache 
und notwendeige Bedingung fürs Überle- 
ben. Die Aktionen und die Schriften der 
BR #lickfen dann später immer näher m 
die Werklichkeit des Massenkampfes der 
Arbeiter und zeigen sehr deutlich, wie 
diese Organisation versucht hat, die 
vielen Anfangsfehler zu korrigieren. 
(s.2.B. das Interwiew vom Jan.?73, pe» 
bliziert im Soz.Jahrbuch Nr.5, Wagen- 
bach). Obwohl über die Orranisationse- 
struktur der BR wenir bekannt ist, ist 
es an den letzten Aktionen abzulesen, 
daß sie extrem artikuliert ist: bewaff- 
‚„ ihre notwendigen loristi- 


nete Kerne 

schen Infrastrukturen, ‚aber auch Massen- 

un die es rer Gruppe restatten, 
hre tionen innerhalb der Arbeiter- 

klasse zu propagieren und zu erklären 


Aktionen der Brigate Rosse 
Sept.70o: Den Arbeitern der Sit-Siemens 
wird eine Liste von "faschistischen" 
Vorarbeitern verteilt, die zı kontrol- 
lieren und zu hestrafen sind. 

Das Anto des Sit-Siemens Direktors 
wird verbrannt. 

Okt.70: Arch bei Siemens wird ejne 
Liste der Frschisten nnd der Betriebs- 
sritzel verteilt. ; 

Nnv.?70o=Rei Pirelli Bicocca wird die 
Liste der Vorarbeiter und Spitzel, die 
”u hestrafen sind, verteilt. 

Das Auto des Direktors des Überwachunss- 
diehstes von Pirelli wird verbrannt. 
Jan.?l: Auf der Versuchsbahn von Pi- 
relli L»inate explodieren acht Brenn- 


flaschen, die drei Lastwagen in Flammen 
setzen. 
Feb.?72: In Mailand brennen die Autos 


vieler militanter Faschisten, 

Die Wohnune des "vicefederale'" des MSI 
(ital. faschistische Partei) von Turin 
wird durchsucht. 

3.5.72: Der Manarer der Sit-Siemens 
wird in Mailard entführt und es wird 
ihm ein ProzeR remacht. Er wird nach 
einer halben Stunde freirelassen mit 
der Mahnung, mit seiner Anti-Arbeiter- 
volitik aufzuhören. 

13.3.72; Finbruch und Durchsuchung im 
Sitz der MSI in Cerano Boscone, der 
Sektionssekretär wird entführt. 
15.11.73; Finhruch und Diirchsuchung im 
Sit der Christlichen Unternehmerunian. 
Der Vorsitzende der Mailänder Rerion 
wird entführt. Die Mitzlirderlisten 

und andere vertrauliche Dokumente, die 
die verbintune en zwischen „roßen und 
kleiner Unternehmern, zwischen Rerierıme 
und Massenorzanisationen der katholi- 
schen nd demochristlichen Rechten be- 
weisen, werden beschlamahnt.Die Aktion 
wurde a= Vortar des MSI-Konrresses in 
Rom durchgeführt 'ınd hatte als ?iel, 
die Unterstiitzunr ans Licht ru brineen, 
welche die Faschisten "it weinem Hemd" 
der Christdemokraten ienr Faschirten 
“mit schwarzem Hemd" der MSI leisten, 
11.2.753: Der R-rinnalsekretir der fa- 
schistischen Gewerkschaft wird entfihrt 
und über die Orranisntion der Faschi- 
ter in den Tıriner "%etrieben. und vor 
allem in der FTAT hefrast. Als ein» der 
Bezurspersener, iiber die Faschisten bei 
FIYT arrestellt werden, wird Direktnr 


Arerio renannrt,. 

?.0,75,; Pin leitender 'Ynrestellter der 

Mfa Rnneo wird entfiihrt und nnch eini- 

"en “*under mit der Verwarnune Inufen 

velassen, "it seiner arbei*ter’eindli- 

chen Pnlitik =uf’uhfirer, 

10.127,75: Intflihrnune nd ProzeN reren 

‘“erio, Direktor des F rsonnlhiiros der 
pP, Er wird nner R Toren frei ‚olansen, 
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Sropaganda 


SIE x) 
avzr er Tat 
Al c d "Permanente Revolte durch das gesproche- 


ne und geschriebene Wort,durch Dolch, 
Gewehr Dynamit...” 


Peter Kropotkin 


INFO Nr. 3 „der BEWEGUNG der 
REVOLUTIONÄREN LINKEN[BRL] „ 


‚Gruppe „PETRA SCHELM” 


MITTEILUNG; Hamburg.Stadtteil Bahrerfeld.16.7. 


In diesen Hamb. Stadteil wurde auf den Tag genau vor 5 Jahren im 
Bornkampswep unsere Schwester Petra Schelm ermordet.Sje wurde ermor 
det,weil sie sich auflehrte gegen die herrschende Unterdrückung und 
Versklarung der gr. Masse der werktätigen durch eine verschwindend 
kl. Minderheit von Unternehmern, Pclitikern,Bürokraten,i.ilitärs und 
Gewerkschaftsfunktionären. Sie wurde ermordet weil sie kepiertie ‚daß 
dieses unmenschliche System der Ausbeutung den freiheitlichen Inte- 
ressen des Volkes zu widerläuft.Sie wurde ermordet,weil sie einsah, 
daß die kommunistische Gesellschart nicht durch parlamentarisches G 
plänkel zu erreichen sei,weil sie sah,deß die herrschenden Klassen 
nicht freiwillig verschwinden würden. 


Aus diesem Grund haben die Herrschenden in allen Ländern dieser Wel 

seit Jahrtausenden Gefängnisse gebaut,Militär,Polizei und Justiz - 

den ganzen Steatsapperat - installiert;Menschen gefcltert ,verstümmelt = 
ermordet.-Für d. BRD heißt das heute:Antiguerilla MEK GSG 9, Folter y 
durch Isolation an den Kriegsgefangenen der RAF,der BEWEGUNG 2.JUNI 

des SPK.der ROTEN RUHR ARMEE und anderen bewaffneten Gruppen und re 
bellierenden Gefangenen. 


Wenn wir heute,3 Jahre nach Petra’s Frmordung im selben Stadtt.ein 
rengstoffanschla egen eine der zuständigen Polizeidienststellen 
verüben,hat das nicht a Zweck ‚Rache zu nefnen-Dad wäre woh! nicht 
im Sinn von Petra.Denn sie wußte ee - sie die Waffe gegen die 
Feinde des Volkes erhob;jals sie sich mit Gleichgesinnten zusammen- 
schloß,um Widerstand zuleisten,Daß’ sie für die Herrscherden eine Ce 
fahr darstellte und sie wußte genau,wie der Staat gegen Bevolutionä- 
re vorgeht. 
Unsere Absicht ist es vielmehr,an Petra zu erinnern.Zu erinnern,wo- 
für sie gekämpft und wie sie gekämpft hat.Wir haben den Angriff gegan 
die Institution Polizei durchgeführt,um zuzeigen,da5 Petra's Kampf 
unser Kampf ist,und daß dieser Kampf wird.Von Uns! 


FREIHEIT DEN WERKTÄTIGEN TOD DEN HERRSCHENDEN 
ES LEBE DIE SOZIALE REVOLUTION 
Gruppe FETRA SCHELM Bewegung d. Revolutionären Linken (BRL) 


’ 


Proze[® 
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Die bloße Aufzählunr dieser Aktionen, 
die Art-selbst, wie die BR nach einer 
sehr harten Repression ihre Vitalität 
bewiesen haben, lassen erkennen, daß 
sie bis heute jene Fehler, die den Ge 
nossen der RAF zum Verhängnis rewordem 
sind, haben vermeiden können. Die BR 
haben jenen eine Antwort geben können, 
die ihnen vorwarfen, sie präsentierten 
sich als die "Zorros der Arbeiterklas- 
se": jetzt im Dez.75, im Zeitpunkt wo 
Agnelli sicher war, seine Gegenoffen- 
sive nach dem Mißerfolg eines Vertrags- 
Streikes gewonnen zu haben, bewiesen 
sie sich als die Vorhut der Offensive 
der Arbeiterautonomie, bewiesen sie, 
daß die Bewegung nicht besiegt, daß 
sie sogar fähig war - was absolut neu 
ist in Europa - gegen die Unternehme= 
offnesive auf politisch-militärischer 
Ebene einen Gegenschlag zu führen. 
Klar löst das nicht alle Probleme, bei 
weitem nicht. Aber der Beitrag der BR 
ist deshalb nicht weniger fundamental. 
Sie sind dabei, den Beweis zu liefern, 
daß in einem industrialisierten Land 

ie einzige Antwort auf die kapitali- 

ische Herrschaft ist, einen neuen 

pus des Arbeitermilitanten zu schaf- 
fen, einen Militanten, der nicht mehr 
fordert, sondern sich nimmt was ihm 
gehört, der weiß, daß gegen die bewafll- 
nete Gewalt des Staates der Bew.Kampf 
der Proletarier der einzige Ausweg ist, 
einen Militanten, der das Veßhältnis 
zwischen Politik, Ökonomie und mili- 
tärischem Bereich dialektisch lebt, 
anstatt die eine oder andere dieser 
Funktionen an eine spezifische Organi- 
sation zu delegieren, die niemals fähie 
sein wird, -gerade weil sie spezifisadh 
ist - ihre Aufgabe zu erfüllen. 


Was die Hassen 
ne bewegt : 


haben in einer Unterschriften- 

der Tierschutzverbände gegen 

ben nd a Ansicht der Ver- 

das ver 

stäßt. In der “ 
zur Zeit 60 Millionen 


Wohngemeinschaft 


Prozeß gegen Hausbesetzer in Aachen 


vor melhır als 2 Jahren wurde das 
haus Jeeckstr. 39 von studenten und 
Jugendlicıen besetzt und 24 Stunden 
später von der Polizei per'iumt, 

Aei den bishrrigen Frozessen ‚wurden 
meist reisprüche od=r- Verfahrens- 
einstellungen "mangels ‚ieweisen" 
erreicht, weil die Nelastuneszeugen 


(Polizisten) sich nicht mehr genau 


erinnern konnten, 

Einer von uns mußte 300 DN Geld- 
strafe zahlen, biner wurde eine 
Geldstrafe aufsrbrumnt (Vorstrafe, 
mit Gerichtskosten ca.1oooDM): Sie 
war mit anderen Frauen zusammen im 
Anschlu? an die Riiunung zur Aache- 
ner Volkszeitung (größtes Lokalblatt 
auf CDU-Linie) gegangen, um mit dem 
Lokalredakteur über die irrefihren- 
de verichterstattung zu reden ( 
"Hausfriedensbruch"). 

Hei Jutta und Beate wissen die e- 
lastungszeugen aber noch sehr genau, 
was sie zu sagen haben... 

Jutta und jeate brauchen eure Unter- 
stützung. Sie stehen stellvertretend 
für alle vor Gericht, die unter der 
wohnung,snot in Aachen leiden(ca,.12% 
“ohnungsfelhlbestand), zu hohe Mieten 
für zu kbeine Wohnungen zahlen, 
stellvertretend für alle, die nicht 
mehr in Familien und lieimen leben 
können, nicht wissen, wo sie sich 
mit Freunden und Freundinnen tref- 
fen können, ohne daß ihnen Geld aus 
der Tasche gezogen wird, wie die 
Jugendlichen, die das Haus 1972 mit 
besetzten, (Ob nun Gruppen Deutsch 
fiir Ausländerkinder geben wollen, 

ob Jugendgruppen, Eltern-Kind-Grup- 
pen, Frauengruppen oder Bürgerini- 
tiativen im sozialen Bereich Treff- 
punkte suchen: es ist völlig unm'sg- 
lich, als nicht konfessionell gebun- 
dene Gruppe finanzielle Unterstit- 
zung der Stadt zu erreichen, CDU- 
Stadträte verschleudern nur Unsum- 
men fir messinggehimmerte Tanzbiiden 
im Quellenhof, fir hirnverbrannte 
Kongreßzentren, Parkhiiuser oder kaum 
besuchte Kinderabstellnplätze fiir 
Kaufhauskunden, ) stellvertretend 

für alle, die es als Unrecht em- 
opfinden und versuchen, selbst etwas 
dagegen zu tun, daß zanllose Haus - 
besitzer schöne H'user unbewohnbar 
machen und aus Spekulationsgründen 
jahrelang leerstehen lassen (das 
Haus Beeckstr.39 steht jetzt scho n 


6 Jahre lang leer, wie viele andere 
Häuser in Aachen auch). 

Am Do.25.7. stehen die Falschen vor 
Gericht: Nicht ‚Tutta und Bente dür- 
fen kriminalisert und verurteilt 
werden! Skrupel- und sozial verant- 
wortungslose Hausbesitzer, Stadt- 
väter, die selbst Häuser leerstehen 
lassen, und die jetzt eine nagh der 
Hausbesetzung der "orm halber ein- 
gerichtete und uneffektive kommunale 
Wohnungsvermittlungsstelle einschla- 
fen lassen wollen, eine Presse, die 
diesen Machenschaften hofiert und 


alle, die darunter leiden, ignoriert, 


müssen sich vor der Öffentlichkeit, 
vor uns, verantworten! 


Aktionsgemeinschaft Beeckstr.pnrozesse 


51 Aachen, Pontstr.41 
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In #erlin entstand nach den r nk = 
furter Änril-Trei'fen eine WG-Koor- 
dAinationserunne (s.INFO 16), die 

sich inzwischen auf das Suchen bzw. 
Yermitteln von ‚G-Plätzen beschr'nkt. 


" In Frankfurt pibts seit Ostern eine 


WG-Initiative, in der außer Ntaum- 
beschaffung auch noch 2 wichtire 
Sechen laufen: eine Grunpe quatscht 
da iiber die psychischen Probleme in 
W#'s, eine andere organisiert eine 
Einkaufskooperative, wo (vor 1 No- 
nat) ca.1o WG's ihre Grundnahrunsgs- 
mittel gemeinsam einkaufen, 

In Hamburg zibts so eine WG-! oord. 
schon lfinger. Die lieben Genossen 
von "Humanes Wohnen" geben jeden 
Monat die "Nontagsnotizen" raus, 
die 1.Zeitung für Wohngemeinschaf- 
ten. 

hriest man mit viel Glück im Buch- 
Inden am 5avisnynlatz, ganz sicher, 
wenn man sie aböoniert: 5 DM in 
Arie@marken oder auf das Konto 
Hanburger Sparkasse Nr. 1228/129522 
"Humanes Wohnen e.V.",2 HH 67 Buck- 
horn 3 

In der Juni-iiummer stand folgender 
Beitrag: 


Wohngemeinschafts-Koordination 


Nach Gespr’ichen auf dem "Emanzipa- 
tionskongreß" .in Frankfurt zeichne- 
te sich durch spontane Interessen- 
artikulation schon eine Erweiterung 
der WG-Koordinationsstellen in ver- 
schiedenen kegionalbereichen ab, 

Im kahmen dieser Tendenz, erhielten 
vir im Laufe des letzten Monats 

4 Zuschriften über angeleierte WG- 
Koordinationen in der BRD, 

Bei einer Festigung der bisherigen 
Aktivitäten und bei einer noch grö- 
ßeren Zahl vg Regionalzentren wer- 
den wir ein nationales Koordina- 
tionstreffen der WG-Koonerativen 
vorschlagen, um eine stindige und 
fruchtbare Koordinationskooerdina- 
tion zu erarbeiten! 

1. Margot Müller, 62 Wiesbaden- 
klarenthal, liermann-Ar -Str.44 
Tel:06121/460806 schreibt, daß sie 
mit weiteren 4 Leuten in Wiesbaden 
und Umgebung (evtl. auch fiir Mainz) 
eine WG+Koord.stelle gründen will. 
Dazu brauchen sie unbedingt eure 
tilfe: es 


1,Gesucht wird ein Haus außerhalb 
von diesbaden und ein Laden in der 
City als Anlaufstelle. 

2,Gesucht werden noch mind,5 Leute, 
die dazuziehen und mitarbeiten, 
3,.Gesucht werden noch Kontaktadres- 
sen von Gruppen, die so was \ihnlir 
wehes machen oder vorhaben, in an- 
deren Städten, 

Für eine starke WG-Koordination in 
Hessen! 

Hoch die tiberregionale Solidarität! 
Unterstützt die Genossen in Wies- 
baden. Für den Sieg im Wohnungs- 
krieg! 


2.Klaus Neundorf, 65945 Großsachsen, 
Fr.Ebert-Str.5 plant ein "ihnliches 
Koordinationsprojekt im Raum Heidel- 
berg. Die Leute stehen noch am - 
fang. Unterstützt ihre Arbeit! 
Schreibt ihnen eure Wohngrupnren- 
adressen aus dem Raum Heidelberg, 
arbeitet mit! 


3,Die Leute der AG oberwall, #206 
oberwall??%, Post Rruckmtihl, Tel. 
08065/510 haben eine #G-Koordination 
in Angrift zenommen, die schon ei- 


‚nige ?riichte getragen hat, 


A6 


Aus inrem Krionrunssbericht: 

ir sind eine ‚„G von Leuten, wir 
haben eir .ıaus Jokm ven „finchen 
entfernt und sind seit 1 172 Jphrer 


zusammen. Vor etwa 2 honaten ent- 
stand bei uns dıe Idee einer 


ig 
AN zung 


Koonerntiva, jir haben zuerst flei- 
Bir ncresse It una dan 
iriefe losgeschickt. Die Wi'=, von 
denen wir Antwort nekamen, heben 
dann Leute von uns besucht, vu 
n“heren Kontakt zu finden nd um 


ihnen detaillierter vnn unseren Vor- 
stellungen u erzählen. 

Ungref’hr zur selben Zeit wie wir 
hatte eine hHiinchener „WG, Felix 


Tretter, #3 iiinchen, Schlei@heimer 
Str.137 Ä, eins Kooperrtive ge- 
startet, die zwar nicht in „allen 


Vorstellungen mit uns iibereinstimm- 
te, mit der wir uns dann aber doch 
auf seite gemeinsame Basis einigen 
konnten. Ende April haben wir dann 
den 1.XG-Treff einberufen, auf dem 
8 Wohn;rupnven vertreten w"ren. Am 
83.Juli soll das 1.froße treffen 
stattfinden. 

unser schwierigstes Problem scheint 
zusein, Vorstellungen iiber das 
Konzept der WG-Koovperative unter 
einen Hut zu bringen. 

wir versuchen vorerst, ein Forum fir 
möglächst alle WG'!n zu schaffen; 
denn die 3efüreahtung, daß sich die 
Fraktionierung der Linken in destruk- 
tiver Weise in der WG-Xooperation 
wiederholt, scheint naclı unseren 
Erfahrungen berechtirt zu sein. 
Unser erstes ?iel nach der Vollver- 
sannlung ist deshalb auch ein re- 
lativ "unpolitisches" - nämlich die 
Schaffung einer Zentrale, d.h. wir 
wollen in München einen Raum mieten, 
der zur Kommunikation und Informa- 
tion dienen soll, zum anderen die 
Vermittlung von WG'n an Suchende 
und umgekehrt, weiterhin auch die 
Vermittlung von Häusern und Wohnun- 
gen an WG'n ermöglichen sollte. 


HOCHSCHUTTNFOT 


a — 
Liebe Genossen), Han. ,17-7-74 


der SDS Hannover hat in der 
letzten Woche ein zweites SDS-info 
zur Hochschulpolitik herausgebracht. 


* * . [ * 
Mieterinitiative 
.ISPSRInIrIAarIVE 3AaxT MURSSSBBLIST 
nsAUSKESR FLADZ e.V, 


stellt man alle 


seit in ihr auf 
i die Küche ist 


ilre Nöängel fest: 


- feucht und nur äurch ständiges liei- 


Hit sie sem #lurplott setzt die KI 
ihre ‚serie von Dokumentationen fort, 
die sie nit der Darstellung des 
"vall K." beronnen hat(s.INFO 13) 
und in der sie Jie unversch'mtesten 
|bergri "e der’ "Neuen Heimat" zuf 
äie Leben:nedinrinzen der hier woh- 
nenden i enschen „nnranerern will, 
\bereritfe, (ie in kransem Gegen- 
satz stehen zu dem, was von den Ver- 
tretern der wı, des 5PD-Sennts und 
des CDU-Bez.mts in teuren Hoch- 
‚lanzprosnekten und Sonntarsreden 
über ihre "menschenfreundliche" 
‚anierung verkiindet wird. 

jjeser "all 3." zeirt, daß die men- 
schenfeindliche janierunespolitik 
wieder einmal die Schwiichsten trift. 
Vor allem wird hier auch in einem 
exemnlarischen Fall deutlich, für 
wen hier seniert wird. Nicht für die, 
wie uns die 'iH weiga machen will, die 
unter den Wohnverh“ltnissen am mei- 
»ten leiden missen - sondern fir 
Giejenigen, üir eine hohe liete 
zanlen können, die als wichtig ge- 
nuz gelten, in einer so giinsetigen 
‚ohnzegend zu wohnen. 


was die NH fir die Gesundheit ihr«r 
BESTE AO ee 


Herr 5. ımd seine Frau sind 1904 re- 
boren. 

Sie haben gerrneitet, schwer gear- 
beitet, heute sind sie krank. 

Ihre ärbeit-eber haben nicht nur 
ihre Arbeit enommen, sie haben dir 
Arbeitskraft der beiden =o stark 
usrzenutzt, daß diese nun ausge- 
l’u@gt sind. -eide sind in ihrer Er- 
werbstütigkeit beeintrichtigt, um 
60% bzw.Bo%. 

Noch kein Unternehmer wurde durch 
seine Arbeit um 60% erwerbaunfähig. 
welche wohnung können Herr S. und 
seine Frau beansnruchen? 

“ie jeder tirter, eine menschenwür- 
dige sohnunr, d.h. für iierrn 5, und 
seine Frau: eine warme Yohnune mit 
Innenklo, 

In welcher ‚ohnung wohnen sie? 

Sie wohnen iiber der Toreinfahrt 
Seelingstr.44. Auf den ersten Blick 
scheint die Wohnune in Ordnung zu 
sein. Hält man sich aber lngere 
Die NH schrieb ihm darauf, daß sie 


ihm keine wohnung anbieten könne, 
Als Herr S. jedoch nicht nachließ, 


Es gibt Thesen des SDS zur hochschul.Vot sie ihm 2 Ersatzwohnungen an: 


palitik sowie Arbeitsberichte und 
Einschätzungen der hochschulpoli- 
tischen Entwicklung speziell in 


ie eine lag im 1.Stock. 42 Treppen 
wären zuviel für sie, das würde ihr 
Herz nicht aushalten. Die andere war 


‚Hannove# von äen einzelnen arbeiten- 50 schlecht, daß Herr S, sie erst 


den "Grundeinheiten" und "Initiativ- 
gruppen" wieder ein hochschulpoli- 
tisches "Arbeitsprogramm" sozusagen. 


bestellungen an: 

SDS Hannover 

3Hannover 
theodorstr. 2 


»... oder demnächst in den such- 
läden !!ı 


-—--- Preis 


1.50 DM ---- 


Umsonst oder gegen geringfügige Spen- 
e zugunsten pol, Basisarbeit ahzuge- 


ben: Zel. 612 27.43 

2 alte Schreibmaschinen und 1000 div. 
Ztg. und Proschüren (auch mehrfach): 
Rote F,, NRF, Spartacus, China, kon- 
kret, Unctad-infos, Infos z. pol. 
Bildg., Time, "Klar und wahr! „u... 


noch bewohnbar machen sollte, Herr 5. 
hat dies abrelehnt. 

Das Sozialamt: 

Eine Mitarbeiterin des Amtes hat 


sich die Wohnung angesehen und gleich 


festgestellt, daß sie sehr kalt ist 
das war im Mai. 

Danch fand ein Gesprich mit dieser 
Mitarbeiterin, Herrn Sozialstadtrat 
Heinsche und den Mietern statt. Nach- 
dem offensichtlich klar war, daß 
Herr 5, und srine Frau in einer un- 
zumutbaren Wohnung wohnen, verlanete 
der CDU-Stadtrat Heinsche eine wei- 
tere bescheinigung. Auch diese be- 
sorgte Herr 5, noch, Als «-r schli«ß- 
lich wissen wollte, wenn er denn nun 
eine neue Wohnung zugeteilt bekomme, 
wurde ihm reantwortet, daß er vor- 
gemerkt sei. Vor n chstem Jahr würde 


zen bewohnbar, d.h,.einigerrnaen 
trocken, die Zimmer sind fußRboden- 
kalt. bie Penrter sind undicht. Eine 
‚erartise „ohnung ist schon unzumut- 
bar. Dazu kom::t, da9% die ‚Johnung 
Außenklo hat. Frau 3. wurse mehr- 
fach operiert. «ir sie ist jeder 
Gang zus klo eine Qual. Die „rztin, 
vie #rau 3. behandelt, hat deshalb 
weschrieben: 

Zwecks Vermeidunz gesunäheitlicher 
schäden ist die Zuteilung einer ge- 
sunden, warmen Woiımung mit Innen- 
toilette dringend erforderlich und 
der Wohnungswechsel wird Äärztlicher- 
seits befürwortet. 

Das rleiche hat rin Arzt für Herrn 
3. feschrieben, 

kachdem klar ist, daß Herr 5. und 
rau in einem unzumutbaren Wohnver- 
h’iltnis wohnen, fragt sich: was hat 
das Sozialamt, was hat die NH getan, 
um Herrn 5. und seiner Frau eine 
menschenwirdige Wohnune zu besorgen? 
Herr S. hat an die NH geschrieben 
und auf die ärztlichen Atteste hin- 
gewiesen. Das war im April. 
das aber nichts. 

D.h.Herr 5. und seine Frau sollten 
noch einen weiteren Winter in der 
für sie so ungesunden Wohnung ver- 
bringen! 

Herr 5. hat sich an die MI gewandt. 
Die MI wird ihn selbstverständlich 
mit allen Kräften unterstützen. 
Nicht, weil sie dem Sozialamt die 
Arbeit abnehmen will, sonder weil 
sie das Anlieren von Herrn S. als 
Teil des Kampfes ansieht für die 
Forderung: Eine menschenwiirdige Woh- 
nung für alle, die wir auch bezah- 
len können! 

Herr 3. und die MI haben »inen Brief 
an die NH verfaßt, in den sie auf- 
fordert, unverzüglich eine Wohnung 
für Herrn $S. zu besorgen. Die Re- 
sründung.der NH, daß fiir Herrn S. 
keine Aohnung im Gebiet bereitstün- 
de, ist nicht nur fadenscheinig, 
wenn man bedenkt, daß die NH absicht 
lich wohnungen leerstehen läßt. 

für wen saniert die NH eigentlich, 
fir wen modernisiert sie die Woh- 
nungen z.B. in der Christstr., wenn 
für solche dringenden Fälle kein 
sohnraum bereitgestellt werden 
Sollte daher tatsächlich keine ge - 
eignete Wohnung für Herrn S. zu 
finden sein, fordern wir die NH auf, 
Herrn S, zu einer für ihn tragbaren 
Miete eine Wohnung im renovierten 
Gebäude Christstr.7 zuzuweisen, 
Herrichtung einer geeigneten Ersatz- 
wohnung für Fam,S. noch in diesem 
Winter! 
Langfristig jedoch kann das Problem 
nur gelöst werden, wenn die Forde- 
rungen der Mieter durchges=»tzt wer- 
den: Sofortige Bereitstellung von 


- 


? 


"menschenwürdigen Wohnungen im Gebiet 


fir dringliche Fälle! 

Neubau billeger Wohnungen, die wir 
auch bezahlen können! 

Einzeln können diese Forderungen 
nicht durchgesetzt werden, deshalb 
schließt euch zusammen in der MI. 


beratung jeden Fmitag 


Sanierun 
8 uhr, Seelingstr.14 
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Genossen! 

Diskutiert mal Cabrols'Nada' 
und überlegt Euch was, falls 
der Film in die Stadtteile 
kommt!!!! 


Mieteriniti alive 


Sanierung in Schöneberg 


Bericht über die Mieterversammlung 
vom 2.7.74 
Am 2.7. haben wir in der Sophie- 
Scholl-Schule eine Mieterversamn- 
lung gemacht, zu der endlich auch 
Vertreter der Neuen Heimat, des Senat 
und des Bez.amts kommen mußten, Im 
Gegensatz zu den letzten Versamn- 
lungen waren am 2.7. nur knapp loo 
Mieter anwesend - warum zeigten nur 
so relativ wenige Interesse an einer 
Sache, die doch eigentlich jeden 
Sanierungsmieter betrifft? 
Auf der Versammlung mußte als erstes 
Herr Eggeling vom Bausenat zugeben, 
daß die von den Mietern geforderte 
rörterungsveranstaltung in der Tat 
ängst überfällig sei. Sein Versuch, 
dies auf verwaltungsinterne Querelen 
zurückzuführen, erntete ällerdings 
Gelächter. Daraufhin versicherte er 
schnell, daß die Erörterungsveran- 
staltung nach der Sommerpause nach- 


geholt werden solle. 

Außer diesem vagen Wersprechen wurde 
an diesem Abend von den sog.Offizi- 
ellen kaum konkrete Informationen 
auf die vielen Fragen der Sanierung- 
mieter gegeben, so daß am Ende der 
Veranstaltung eine Mieterin treffend 
feststellte:"Die reden doch nur um 
den heißen Brei herum." 
Hausgemeinschaft erringt Erfolg 

Die Mieter der Dennewitzstr.32 (im 
sozialen Wohnungsbau 1954 gebaut) 
wollten sich von vornherein nicht n 


@::: leeren Versprechungen abspeisen 


lassen. Auf zwei vorangegangenen 
Hausversammlungen hatten sie gemein- 
sam eine Resolution verfaßt und un* 
terschrieben, die sie den "Offizi- 


- ellen" am 2.7. in der Sophie-Scholl- 


Schule überreichten, Sie forderten, 
daß ihr Haus aufgrund der guten 
Bausubstanz modernisiert werden sol- 
lte. Wenn sich der Abriß aber über- 
haupt nicht vermeiden ließe, so 
würden gie erst dann ausziehen, 

wenn sie in die noch zu erstellenden 


" Neubauten am Bülowbogen umgesetzt 


würden. Prompt wurde die Hausgemein- 
schaft daraufhin zu einer Extra- 
besprechung bei der NH eingeladen, 
wo ihnen bestätigt wurde, daß sie 
zun 


IE 


zunächst einmal bis zum nächsten 
Frühjahr in ihren Wohnungen bleiben 
können und dann eine Ersatzwohnung 
im Kietz erhalten sollen, 
Die Häuser verrotten - Die Mieten 
steigen 
Für das dringend Problem der erneu- 
ten Mieterhöhung fühlte sich keiner 
der anwesenden "Offiziellen" ver- 
antwortlich. Immerhin konnten wir 
rausquetschen, daß die NF ( die 
privaten Hausbesitzer allerdings 
nicht) vom Senat angewiesen wurden, 
in Häusern, die 1974 - 76 freige- 
macht werden, die Miete nicht mehr 
zu erhöhen, Die Mieter, sprchen sich 
einmütig gegen diese Zeitbegrenzung 
aus, da ja bekanntlich in die ande- 
ren Häuser dis Sanierungsgebietes 
auch nichts mehr investiert wird, 
Ein Senatssprechern dazu: "Dann 
dürften ja fast in ganz Berlin die 
Altbaumieten nicht mehr erhöht wer- 
den." - Eben. 
Wir brauche ein Mieterzentrum! 
Aus dem Verlauf der Mieterversamn- 
lung ist allen klargeworden, daß 
sich die "Offiziellen" nicht verant- 
wortlich fühlen (Schmidt dom Pau- 
senat:"Wir sind nicht in der Lage, 
einen permaneten Dialog mit den Mie- 
tern zu führen....Setzen sie sich ı 
doch selbst zusammen!"), Wir fordern 
deshalb von der NH einen ihrer viel 
en leerstehenden Läden, wo wir uns 
treffen können, um unsere Probleme, 
die wir als Sanierungsmieter haben, 
besprechen zu können, 
Allersings werden unse die "Offizi- 
ellen" nicht ohneıden entsprechen- 
den Druck aller Mieter - der schon 
durch Unterschriften etwas wirksam 
wird - ein solches Mieterzentrum 
(wie es in- Charlottenburg bereits 
existiert) zur Verfügung stellen, da 
sie nicht einmal bereit waren, die 
Saalmiete der Sophie-Scholl-Schule 
von 105 DM zu übernehmen, die die 
Mieter durch Sammeln selst auf- 
bringen mußten, Wir beginnen des- 
halb in den nächstan Tagen mit einer 
Unterschriftensammlung zu Unter- 
stützung der Forderung nach einem 
Mieterzentrum,. 
Mietergruppe im Sanierungsgebiet 
Schöneberg 
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CHANGEONS LA VIE 
internationales studien- und begeg- 


nungszentreum 
st-martin des olmes, 63 
puy-de-dome 


liebe genoss(inn)en, 
wir freuen uns, euch ankündigen zu 
können, daß sich dank den bemühungen 
einer gruppe von jungen leuten und 
militanten linken ein neues studien- 
und begegnungszentrum in st-martin- 
des-olmes konstituiert hat. 
sozialistisch und internationalisti 
sch orientiert, aber parteiunabhän- 
gig bietet euch unser zentrum eine 
vielfalt von beschäftigungen und 
begegnungen: 
- ein ferienzentrum für kulturelle 
und künstlerische betätigung, das 
sich prinzipiell an junge leute - 
franzosen und ausländer, jungen und 
mädchen ab 18 jahren richtet, 
- eine "sommeruniversität", die sich 
den allgemeinen problemen des sozia- 
lismus in frankreich und in der welt 
widmet, sowie den großen aktuellen 
sozialen, politischen und internatio- 
nalen problemen. das zentrum ist al- 
len offen - jungen leuten und milit- 
anten linken, 
- ein forschungszentrum auf dem ge- 
biet des sozialismus in unserem 
jahrhundert. 
das zentrum befindet sich in einem 
alten kloster am wald, in der nähe 
eines kleinen dorfes,. 
wir würden uns über eure mitarbeit 
an unserem projekt freuen. jedenfalls 
laden wir euch ein, uns in st-martin- 
des-olmes zu besuchen. das zentrum 
ist vom 20. juni bis zum 2o,sept. 
durchgehend geöffnet. 
wir haffen auf euren besuch und 
eure untersützung. 

mit sozialistischen grüßen 

maurice pagat, alain mercier 


Wir sind ganz auf Ur-laub 


Oingestellt... clann bis Herbst 


Im übrigen wünschen wir 
hauptsächlich den Lenos- 
sen - und das nicht nur 
in den Ferien - 


Marks in den Knochen 


und 
Engel/s im Bett 


Für die Rausgegangenen.... 


Jer SO:l;«RWITZ zum Abgewöhnen 

Wie aus amtlichen Quellen verlau- 
tet, fällt die KTD/AO demnächst 
unter das kartellverbot. „ie Viel- 
zahl der rirmenschilder (KSV, KOV, 
KJV, Liga ...) lassen auf eine Kon- 
zernbi'dung und Marktabsprache 


schließen. 
Die konsequenz der KPD/AO: 
FÜR frei# Konzentration und Expan- 
sion !! 
WEG MIT oem imperialistischen Kar- 
.tellgesetz !! 
FÜR freien politischen Wettbewerbl! 


DER SUBVERSIV- 
TIP: 


® Vor dem Urlaub: 
Fernseher abstellen! 


bestellen kann und somit 10,50 Mark 


spart“, schreibt Herbert H. Vielen 
Dank für den Tip, Die Pressestelle 
der Landespostdirekti;n bestätigte 
uns dies. Die Abmeldung gilt jedoch 
nur für volle Kalendermonate, also 
nicht vom 18.8. bis 14.9, zum Bei- 
spiel Sollten Sia von dieser Mög-. 
li it Gebrauch 


vorliegen. 
Wenn Sie die Gebühren automa- 
tisch von Ihrem Konto abbuchen 
lassen, dann geben Sie in Ihrem 
Schreiben vorsorglich gleich Ihre 


Kontonummer an. 2 
lip - larzac - meme zoo Yale 


schon im letzten sommer trafen sich 
im larzac, einem hochplateau im sü- 
den von frankreich, fürchterlich 
viele leute (der spiegel zählte 

50o 000) von überall dort, wo in 
frankreich kämpfe stattfanden (lip, 
bauern, separatisten) zu einem großen 
volks$est. diesen sommer findet dort 
auch wieder eins statt vom 16.-18.8. 
wer mehr drüber wissen will, im 
"links" vom fuli steht was über die 
hintergründe und eine kontaktadresse: 
lothar baier, 6 ffm 70, gutzkowstr.5 
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echwindel nicht mitmacht mit den heute 
bestehenden wenigstens 40 Grurren, 
Grüppeben und Sekten. Kir nennen uns 
Rätekommunisten und wollen daran mitr 
arbeiten, daß endlich dem certierer- 
tum der Kampf angesagt wird und eine 
Klassenorganisation geschaffen wird, 
in der alle einen Platz haten, die 
eine klassenlose Gesellschaft wollen. 
Die einen laufen Stalin nach, der 
Millionen seiner eigenen Gerossen um’ 
gebracht hart. Die anderen Trötzki, der 
den Rest der Rätebewegung in Kronstadt 
dm Kußgelregen erledigt hat. 

Alles, was sich heute sozialistische 
Staaten nennt, hat mit Sozialismus 
nichts gemeinsan. Es 'gitt noct ein 
paar ehrliche eozialisten in der F’D, 
die glauten, aus einem Misthaufen 
noch eine marxistische Organisation 

zu machen. Auch diese müssen wir wer 
winnen. 

\tenn wir die Einheit nicht schaffen, 
wird wieder der Faschismus eiegen und 
dann werden wir zu Verrätern »»»+* 


der regionalen Linken wie auch 


Instrument 


Mit kommunistischen Grüssen 
aus der Blochmannstraße. 


Un 


Das Info wird mit 
dieser Nummer bis 


Anfang September 


eingestellt, 


DIE REDAKTION 


Änderungen sind mög- 


Siehe Plenumsprotokoll 
in,dieser Nummer 


Motorräder. Summertime-Plues.Wenn 
"Er" läuft dannrollts, und wenn 
nicht ?Repariere "ihn"dann wieder, 
as fast as Ican.BMW,MZ,Jawa,DRB- 
Diesel u.Vau Wees.Bin Kfz-Mechani- 
ker.Claus 8867505.250 ccm MZ,1IJahr 
. alt,neuer Motor,Tüv zu verkaufen. 


DE —— PD on nn U. 


Heuer fehlen in unserem Tanzkursus 
(Tango,Foxtrot,English Waltz)noch 
einige weibl,Partnerinnen(auch Lehr 
kräfte angenehm).Reizende Atmosphä 
«re von"Heut bin ich gut aufgelegt" 
«@skar Joost und sein Orchester, 
Eden Hotel Berlin)bis"Tango mexi- 
cain"(Spezialität unseres brasilia- 


nischen Impresarios).. 


Walde-Verlags+Theater Gesellschaft 
Abt."Tanz bei Franz".1/36,WALDEmar- 
str.33,im Hof.Tel.6141040 


Das Info gibt's 


Buchladen am Savienyplatz, 
Pol. Buch, Lietzenburger Str., 
Commune, Unter den Eichen, 
Kreuzberger Bücherstube, Kott- 
busser \amm 
Bergenzsruensche Buchhandlung, 
19, Schloßstr.29, 
Zeitunesstand am Zoo unter der 
5-BahntBricke, 
Zeitungsstanä Kulamm/Giesebrecht- 
stDy,, 

illäop, Leibnitzstr., 

Sehlauch, Rathenowerstr., 
Kastanie,1°0, Schloßstr., 

Gittas gute Stube,Spandauer Damm 
Liliom, Martin-lLuther-Str., 


)rehscheibe, Pfalzburrer Str., 
Bali, 
Arsenal, 


INHALT 


Mittwochsplenum 
Zypern-Demos 
RAF-Solidarität der KED 
Buchladen 
Herstatt-Bankpleite 
2,.Juni-"iskussion 

Zur Duhm-Kritik 

Brigate Rosse 
Revolutionäre Tinke 
Prozeß; ‘ohnremeinschaft 
Hieterinitiativen 
Urlaubstips 
Verschiedenes 


VDNIPW-DONNPBINN 


munmnoın oDomvuonmmnanın 
aan a a a 


F 

02 

1 

£ 4 
vi 

* 


+ 


EEE ET 


